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schaftliche Lage und die der Gesamtbevölkerung zu ver­
bessern. Gleichzeitig bilden die MAS eine Basis für die Be­
seitigung der kulturellen Rückständigkeit des Dorfes.

In Verbindung mit der Darlegung dieser Ziele müssen 
systematisch und energisch in unermüdlicher intensiver 
mündlicher Agitation alle Gerüchte aufgegriffen und wider­
legt werden, die unsere Gegner über die MAS verbreiten. 
Es muß z. B. auch solchen Rednern das Handwerk gelegt 
werden, die in Versammlungen über die Bedeutung der 
MAS erklären, daß in einigen Jahren die Bauern keine 
Pferde mehr benötigen werden. Abgesehen davon, daß eine 
solche Auffassung irrig ist, kann sie als Beispiel dafür gel­
ten, wie wenig solche „Referenten*1 die Einstellung der 
Bauern kennen und beachten.

Wir müssen weiter Klarheit schaffen über R o l l e  u n d  
A u f g a b e n  d e r  v o l k s e i g e n e n  G ü t e r  und die 
veränderte Stellung der Arbeiterschaft auf diesen Gütern. 
Das völlig neue Verhältnis zu ihrer Arbeit und Arbeits­
stätte werden diese Landarbeiter nicht von selbst erken­
nen. Diese Erkenntnis wird nur durch eine zähe Aufklä­
rungsarbeit vermittelt werden können.

Der Ü b e r g a n g  z u m  L e i s t u n g s l o h n  ist das 
Glied in der Kette, auf das sich jetzt unsere Agitation kon­
zentrieren muß, um diesen Aufklärungsprozeß unter der 
Landarbeiterschaft der volkseigenen Güter vorwärtszutrei­
ben. Der Leistungslohn, der materielle Vorteile für den 
einzelnen mit sich bringt, und der Wettbewerb der Land­
arbeiter untereinander müssen zwar vor allem praktisch 
organisiert, aber durch Aufklärung vorbereitet werden. 
Hier werden die ersten praktischen Beispiele und Erfolge 
ein entscheidender Bestandteil unserer Agitation sein.

Klarheit über den A u f b a u  u n d  d i e  U m o r g a n i ­
s i e r u n g  d e r  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  G e n o s ­
s e n s c h a f t e n  zu verbreiten, ist eine weitere, sehr wich­
tige Frage unserer Agitation. Es gilt hier, die Einwände 
der Gegner dieser Reorganisation zu widerlegen. Die Grün­
dung der einheitlichen Dorfgenossenschaften hat die Zu­
stimmung der gewählten Vertreter aller politischen Par­
teien der Ostzone gefunden. Wir dürfen jetzt reicht zu­
lassen, daß die Verwirklichung dieses genossenschaftlichen 
Aufbauprogramms durch Anhänger der bürgerlichen Par­
teien gestört oder gar hintertrieben wird.

Sprecht die Sprache des Dorfes!
Nirgends spielt das gesprochene Wort eine so entschei­

dende Rolle in der Agitation wie auf dem Dorfe. Deshalb 
ist es erforderlich, daß unsere Referenten und Agitatoren 
größte Sorgfalt darauf verwenden, in der S p r a c h e  
d e s  D o r f e s  zu sprechen. Außerdem können wir die 
Massen der ländlichen Bevölkerung nicht mit Erfolg an­
sprechen, wenn wir nicht ihre Sorgen und Schmerzen ken­
nen und auf sie eingehen. Darum haben die Abteilungen

Massenagitation bei den Kreisvorständen der A u s w a h l  
d e r  R e f e r e n t e n  und ihrer Vorbereitung für die Ver­
sammlungen, der Organisierung und A u s b i l d u n g  v o n  
A g i t a t o r e n g r u p p e n  für die Dörfer die größte Auf­
merksamkeit zu schenken. Gute und für die Dorfagitation 
besonders fähige Genossen sollen zu dieser Arbeit heran­
gezogen werden. Es ist zweckmäßig und erforderlich, in 
regelmäßigen Zusammenkünften mit ihnen zu beraten, 
welche Fragen in den Dörfern jeweils diskutiert und wie 
die einzelnen Fragen beantwortet werden sollen.

So können wir unsere Referenten und Agitatoren besser 
als bisher befähigen, ausgehend von den brennenden Fra­
gen bestimmter Bevölkerungsschichten des Dorfes, die all­
gemeinen Probleme unserer Politik zu behandeln. Bürger­
meister und Lehrer, die der SED angehören, stehen hier in 
vorderster Reihe unserer Agitatoren.

Was wir sonst noch tun müssen

Viel öfter und regelmäßiger muß der SED-Bürgermeister 
in der Dorfversammlung berichten und den E i n w o h ­
n e r n  d i e  M ö g l i c h k e i t  z u r  A u s s p r a c h e  
g e b e n .  Wie wollen wir zu einem demokratischen Dorf 
kommen, wenn nicht zu den Fragen, die die Einwohner be­
wegen, öffentlich Stellung genommen wird? Die Pascha­
methoden mancher Bürgermeister werden ein schnelles 
Ende haben, wenn unsere Parteigruppe diese Aussprachen 
durchsetzt und gut organisiert.

F i l m v o r f ü h r u n g e n  durch Wanderkinos, mög­
lichst in der MAS oder auf dem volkseigenen Gut, geben 
eine weitere Möglichkeit der Aufklärung der Dorfbevölke­
rung, Es sollte aber nicht bei den Vorführungen von Fil­
men bleiben; zweckmäßig sind anschließende Aussprachen 
über die Filme.

Besonders aber sollten unsere ländlichen Ortsgruppen 
Z e i t u n g s k ä s t e n  u n d  T a f e l n  f ü r  „ F r a g e  u n d  
A n t w o r t * *  schaffen, während sich die Betriebsgruppen 
der MAS und volkseigenen Güter um die regelmäßige Her­
stellung von Wandzeitungen kümmern müssen.

Aufgabe der Abteilung Massenagitation beim Parteivor­
stand und den Landesvorständen muß seih, eigenes schrift­
liches Agitationsmaterial zu schaffen, das inhaltlich und 
sprachlich auf die Erfordernisse des Dorfes abgestimmt ist 
und besonders viele Bilder enthält. Die Landfunktionäre 
sollten sie dabei durch Vorschläge und Material unter­
stützen.

Vor unseren ländlichen Parteiorganisationen stehen also 
sehr umfangreiche und vielseitige agitatorische Aufgaben. 
Um sie lösen zu können, müssen sie lernen, die Mittel der 
Agitation, die unserer Partei heute in unvergleichlich 
höherem Maße als je zuvor zur Verfügung stehen, in ihrer 
ganzen Mannigfaltigkeit anzuwenden.

Der Ortsgruppe unserer Partei in Neuen­
hagen bei Berlin gelang es. innerhalb 
von zwei Stunden einen festlichen Emp­
fang der sowjetischen Traktoren und 
Lastwagen unter starker Teilnahme der 
Bevölkerung zu organisieren. (Aufn.SNB)


